




Den wehmuthigen ZrauerZhon
und das troſtende ECIO.

ſo ſich
bey dem

(eeyder) zu fruh einfallenden

Fobleben
der weyland

Goch--Bodlen und Tugend- vollkommenen Frauen,

NMnna Geſa WBauern,
gebohrnen Keuhaus

des

Soch--Sdlen und 8ohlweiſen Serrn,

G BRKRan Monnipl ca Êοr

Moy. Suniel Wuultl
der Foniglichen Stadt Altona

wohlverdienten Jaths-Kerwandtenn

Gochgeliebten Vhe-Gattin,
Welche

am 17ten Decembris des 1737. Jahrs

Jhr theures Leben im KindBette eingebuſſet
und

Deren entſeelte Gebeine
den zoſten Decembris deſſelben Jahrs

Standes-maßig zur letzten Ruhe gebracht wurden,
horen ließ,

wollte
zum Zeugniß ihrer verbundenſten Ergebenheit

gegen das

ochſtzuehrende Zrauer-KGauß
auf dieſem Blade ausdrucken

eine mitleidige Feder.
ALTO Na, gedruckt bey Heinrich Chriſtian Hulle, Konigl. privil. Buchdrucker.
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Der klagende Herr Wittwer.
ch weh! So fallt denn nun, im Anfang mei

ner Freuden,
Zu Gallenbitterm Schmertz, mein Neu

es Luſt-Hauß ein;
An welchem ich noch lang das Auge dacht

zu weiden,
Das ſelbſt im Alter mir ein Eden ſollte ſeyn!

Mein irrdiſch Paradies, mein wohlge Bauter Garten,
Jn welchem mein Gemuht Bergnugunas-Roſen fand,

Und der aeſchmucket war mit Blumen vieler Atten,
Wird plotzlich aufgeraumt von Mortens blaſſer Hand.

Ach meine Auwa ſtirbt! Sie ſtirbt und macht michweinen;
Die Perle ward gehofft, und, ach! die Muſchel bricht!

Jch meynt, es ſollte mir ein Morgen-Stern erſcheinen:
Doch beydes Sonn und Stern vrrliehrt zugieich das Licht!

Sag leeres Wochen-Bett, ſag', wo iſt die geblieben
Die noch vor kurtzer Zeit aus dir mich anaelacht?

Du ſprichſt: Jch weiß es nicht! der Tod hat Sie vertrieben
Und unvermuthlich mich ſo wuſt und leer gemacht!

Brich, dugezweytes Zwey der Mutterloſen Wayſen,
Brich,iag ich, nicht noch mehr durch Winſeln mir mein Hertz!

Jch muß dein Girren zwar gerecht und billia preiſen:
Jedoch du mehr ſt dadurch nur mein und deinen Schmertz;

Ach GOtt! wie beugſt du mich! was ſchlagſt du mir vor Wunden!
Wie ſtoſſt doch deine Hand mich in die Aſche vin!

Jch zahle Taa und Nacht nur lauter: cammerStunden!
Jch ſeuffge; doch uinſonſt! weil ĩch verlaſſen bin.



Die troſtende Geelige.
As vor ein Klage-Thon ſtohrt mich in meiner Stille?

Was achzt ſo angſtlich doch ein ſonſt geliebter:

M d?une.Denck, ehrter She-Kchatz, denck: Es iſt GOttes

üe Wille!Was mir itzt wiederfahrt, erheiſcht der alte Bund.

Dirx iſt ja wohl bewuſt, daß nichts kan ewia wahren,
Uund daß ein Ende nimmt was einen Anfang hat;

WasMenſch, was zeitlich heiſſt, muß auch dir Zeit verzehren;ulll

Und was von Even ſtammt, betritt auch mrinen Pfad.

Ach kont ich Dir, mein Kind! doch einen Eindruck geben,
Wie mich, was Du beweinſt, ſo glücklich hat gemacht,

.Daicch weit beſſer dran, als die, ſo bey Dir leben,
Weil Salems Sonne mir mit ew gen Strahlen lacht;

So wurd' ich zweiflr nicht, das Widerſpiel ſich finden,
Und Dein betrubtes Ach in Jubel bald verkehrt;

8Dein Gramen wurde ſo, wie meine Quaal verſchwinden,
Du dachteſt an den Troſt, den dort Dein Heyland  lehrt.

a—
d

Jch bin ſchon im Beſitz der aroſſen Seeligkeiten,
Die Tellus-Burgerſchafft noch muhſam ſuchen muß;

Jch laſſe mich vom vamm zu Lebens-Quellen leiten,
Und ohne Wechſel ſchmeck ich Zions lleberfluß!

Drum wollſt Du meinen Sarg nicht mehr mit Thranen
netzen;

und gonne mir das Gluck von dieſem Woylergehn!
Wilt Du aus Liebe mir noch eine Grabſchrifft ſetzen,

So mag dieſelbe nur aus Folgendem veſtehn:
8

D

Jch mogte langer nicht im alten Welt-Gebaude,
WolauterElend wohnt, alsGzaſt zu Hauſe ſcyn:

Drumeilte Leib u. Geiſt zur ſuſen Ruhu. Freude,
Undbeyde gingen fruh zu neuen Hauſern ein.

Lue. 8, v. 52.
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